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Führende Gedanken 


Der Wee. 


III. 

Diese Organisation der Wirtschaft, die schon 
letzt aus dem nationalen Rahmen in die internatio- 
nale Weltwirtschaft hinauszuwachsen beginnt, wird 
zu immer weitergreifenden und innigeren internatio- 
nalen Verflechtungen führen, die auch der politischen 
Entwicklung ihren Stempel aufdrücken werden. Ein- 
heitliche Währung, einheitliches Mass und Gewicht, 
einheitliche Normen, einheitliche Geschäftsusancen, 
von einer zeitgemässen Kalenderreform gar nicht zu 
reden, werden aus diesen weltwirtschaftlichen Ver- 
flechtungen mit zwingender Notwendigkeit hervor- 
gehen. Aber auch die Grenzen zwischen den Staaten 
werden nicht mehr den Charakter der hohen 
Mauern mittelalterlicher Städte mit wenigen wohl- 
gesicherten Toren behalten können; sie werden 
mehr und mehr auf die Abgrenzung politischer Ver- 
waltungsgebiete reduziert werden müssen, wie die 
heutigen Grenzen zwischen Provinzen und Kreisen. 

Mit dieser Entwicklung verbindet sich ein zu- 
nehmender Einfluss der Wirtschaft auf Regierung 
und Gesetzgebung, der schon ietzt deutlich spürbar 
ist und zu einer steigenden Bedeutung der Wirt- 
schaftsparlamente in den verschiedenen Staaten 
führen wird. 

Mitten drin in diesem gewaltigen wirtschaft- 
lichen und politischen Werden und Geschehen steht 
unsere konsumgenossenschaftliche Bedarfsdeckungs- 
wirtschaft, vorwärtstreibend und selber vorwärts- 
getrieben, ein Wirtschaftsgebiet nach dem anderen 
ergreifend, immer stärker beeinflussend und endlich 
siegreich behauptend. Neben ihr stehen gemein- 
wirtschaftliche Formen anderer Art, die vielleicht 
manchmal auch gegeneinander um die Grenzen 
kämpfen, die in der Regel aber in das Gebiet der 


individualistischen kapitalistischen Privatwirtschaft 
vordringen werden. Noch hat die Stunde dieser 
Privatwirtschait nicht geschlagen. Sie hat noch ge- 
waltige Aufgaben zu lösen und durch den Dienst 
am Konsumenten ihre Daseinsberechtigung zu be- 
weisen. 

Wie viele Jahrzehnte oder Jahrhunderte diese 
Entwicklung dauern wird, kann niemand wissen. 
Sicher aber ist, dass einst die heute vorherrschende 
individualistische Privatwirtschaft die Führung der 
Wirtschaft den neuen gemeinwirtschaftlichen, auf 
Bedarisdeckung beruhenden Wirtschaftsinstitutionen 
wird überlassen müssen, bei vielleicht im ewigen 
Kreislauf des Werdens die gemeinwirtschaftliche 
(Giebundenheit einem veredelten Individualismus 
wieder Platz machen muss, der nicht Reich und 
Arm, nicht Herr und Knecht, nicht Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, sondern nur Freie und Gleiche kennt, 
die im edelsten Wettbewerb, in brüderlicher Har- 
monie und in herzlicher Eintracht miteinander leben 
und alle Kräfte des Universums in ihren Dienst 
stellen. 

Doch wer kann in die Zukunft schauen? Wir 
sehen, was vor Augen ist, und wir zeugen für das, 
was wir gesehen haben, das ist das Erwachen 
des Konsumenten. Wir stellen fest, dass bei den 
breiten Massen des Volkes sich immer mehr die Er- 
kenntnis durchringt, dass alle Wirtschaft nichts an- 
deres sein kann und sein darf als der Dienst am Kon- 
sumenten und dass es nicht nur das Recht, sondern 
auch die Pflicht der Konsumenten ist, durch orga- 
nisatorischen Zusammenschluss in immer grösserem 
Ausmasse, dem Grundsatze der Redlichen Pioniere 
entsprechend, ihre wirtschaftlichen Angelegenheiten 
in die eigenen Hände zu nehmen. 

So liegen Weg und Ziel klar vor uns: durch 
die Örganisierungder Wirtschaft zur 
Gemeinwirtschaft. 

Heinrich Kaufmann. 
Aus: Kurzer Abriss der Geschichte des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine. Im Jahresbericht 1927. 
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Zur Entwicklungsfrage. 
Ein Konsumvereinsmitglied hat in der vorletzten 
Nummer dieser Wochenschrift seinen Gedanken 


über Reformen im Genossenschaftswesen Ausdruck 
gegeben. Die bezügliche Betrachtung vermochte 
zwar nicht zu geben, was die Ueberschrift «Vor- 
schläge zur Reiorm des Genossenschaftswesens» in 
Aussicht stellte, aber der Verfasser hat am Schlusse 
seiner Ausführungen ehrlich erklärt, dass er nicht 
beabsichtigte, ein Rezept zu schreiben, das man nur 
noch in die Apotheke zu schicken brauche, um die 
unfehlbare Medizin gegen die vorhandene Krankheit 
zu erhalten. Jedenfalls war die Eröffnung einer Dis- 
kussion über den Zustand, in dem das Konsum- 
vereinswesen sich befindet, ein verdienstvolles Be- 
ginnen, 


Es ist walır, dass das Konsumvereinswesen es 
vielen nicht recht macht und ihre Kritik auf sich 
zieht. Deshalb wird es erforderlich, die Frage zu 
stellen, ob diese Kritiken aus Einsicht und Sach- 
kenntnis kommen oder nur etwas Gefühlsmässiges 
sind. Ohne behaupten zu wollen, dass in unserer 
Konsumvereinsbewegung alles so ist, wie es sein 
sollte und sein könnte, möchte ich doch die Auf- 
fassung vertreten, dass sie besser wirkt als die ver- 
schiedenartigen Kritiker behaupten wollen. Die 
ältesten unserer Konsumvereine haben mehr als ein 
halbes Jahrhundert hinter sich, was heisst, dass be- 
reits Generationen ihre Wirksamkeit verspürt haben 
und nach dem Gesetze der Angewöhnung nicht mehr 
imstande sind, voll zu würdigen, was ihnen heute zu 
Diensten steht. Mit den Aussetzungen an den Kon- 
sumvereinen ist fast immer die Bemerkung ver- 
bunden, dass sie nicht mehr leisten, was sie 
früher geleistet hätten. «Die Konsumvereine ver- 
sagen», heisst es von Seite der Konkurrentin Migros 
und so sagen es viele, die ihnen in Freundschaft zu- 
getan sein wollen. Was die natürlichen Gegner Ab- 
schätzendes über die Konsumvereinsbewegung aus- 
streuen, braucht uns die Augen nicht zu trüben, und 
was die Freunde im Kleinmachen vollbringen, darf 
nicht dazu führen, die Geduld am genossenschaft- 
lichen Aufbau zu verlieren. Dazu ist heute weit 
weniger Ursache als vor Jahrzehnten, wo nach 
gegenwärtigem Meinen alles grossartig wirkungs- 
voll gewesen ist, wo aber in Wirklichkeit viele An- 
strengungen erforderlich waren, um die Konsum- 
vereine erst lebensfähig zu machen und zu dem zu 
befähigen, was sie später leisteten. Man braucht 
nicht auf die Anfänge vieler Konsumvereine mit 
ihren fast Mitleid erregenden Leistungen zurück- 
zugehen, um konstatieren zu können, dass eine ste- 
tig fortschreitende Entwicklung vor sich ging, denn 
ein Blick auf das Ganze vermag die Ueberzeugung 
vom beständigen Vordringen der Konsumvereins- 
bewegung auf der ganzen Linie zu geben. Vor dreis- 
sig Jahren war wohl schon Erfreuliches vorhanden, 
aber die Ausdehnung, die ihm allgemeine wirtschaft- 
liche Bedeutung erwirkte, vermochte die Bewegung 
erst nachher zu erreichen. 


Als Beweis der Minderwertigkeit der konsum- 
genossenschaftlichen Warenvermittlung wird gerne 
die Leistungsfähigkeit des Privathandels angeführt. 
Wenn es nun zutreffend ist, dass der letztere der 
ersteren zu schaffen macht, so ist damit nichts 
gegen die Konsumvereine bewiesen, denn diese 
waren es, die infolge ihres Zusammenschlusses im 
Verbande schweiz. Konsumvereine den privaten 
Detailhandel nötigten, sein Heil in Einkaufs- und 
Dass sich hier Macht 


Rabattverbänden zu suchen. 


gegen Macht stellt, ist ein natürlicher und, was uns 
besonders lieb sein muss, klarer Vorgang. Es kommt 
für die Konsumvereinsbewegung nur darauf an, ob 
er in den Bevölkerungskreisen, die auf Grund ihrer 
sozialen Stellung die profitlose der profitsuchenden 
Warenvermittlung vorziehen sollten, erkannt wird. 
Noch scheint das nicht im notwendigen Masse der 
Fall zu sein, so dass es auch nicht verwunderlich 
ist, wenn man sich mancherorts lieber mit der 
Kritik an der konsumgenossenschaftlichen Wirksam- 
keit befasst als sie der restlosen Unterstützung teil- 
haftig werden lässt. Es müsste eigentlich ohne ein 
Wort der Abmachung für grosse Konsumentenkreise 
selbstverständlich sein, dass sie bei profithändleri- 
schen Lockungen, wie sie z. B. von der Migros A.-G. 
ausgehen, gehörlos blieben, aber wie soll man sol- 
ches erwarten dürfen, wenn tonangebende Stellen 
erkennen lassen, dass der fahrende Laden will- 
kommen ist, weil er die Lebensmittelpreise zum 
Sinken bringen könne. Viel resultiert ia aus solchen 
Hoffnungen auf keinen Fall, dagegen wird dem Sinn 
für die genossenschaftliche Bedarfsdeckung erheb- 
lich Abbruch getan und damit an moralischem Scha- 
den mehr verübt als ein paar Rappen Minderpreis für 
ein spezielles Warenpaket es rechtfertigen können. 
Die innere Frage in der Konsumvereinsbewe- 
gung, die Personalfrage, behält fortgesetzt ihre 
grosse Wichtigkeit, an der kein Genossenschafter 
vorbeisehen kann. Wir bedauern es alle, dass der 
genossenschaftliche Gedanke und das berufliche 
Pflichtgefühl nicht so übereinstimmen, wie es dem 
Giedeihen der Genossenschaft am förderlichsten 
wäre. Indessen ist der vorhin angedeutete Mangel 
an grundsätzlicher Einstellung der Konsumenten zum 
Konsumvereinswesen zum erheblichen Teil an den 
inneren Unzulänglichkeiten mitschuldig. Wäre 
draussen allenthalben eine rechte genossenschaft- 
liche Gesinnungstüchtigkeit vorhanden, so müsste sie 
fast unfehlbar seine Wirkung nach innen ausüben 
und ienem Gebaren, das sich so gross dünkt, wenn 
es Gegensätze im Betriebe hervorrufen kann, 
Schranken setzen. Das Konsumvereinswesen ist 
nicht das Ding, das für alle Bedürfnisse in Anspruch 
genommen werden kann, und ie ungestörter man es 
bei seiner ureigenen Aufgabe lässt, desto eriolg- 
reicher wird es sie zur Durchführung bringen. Als 
krank braucht man das Konsumvereinswesen weni- 
ger zu betrachten, wohl aber als gehemmt durch 
das Fehlen gemeinwirtschaftlicher Gesinnung in den 
breiten Volksschichten, was aber jedenfalls nicht 
genossenschaftliche Selbstschuld bezeichnet werden 
darf. In 


I] 


Vermittlung von Textilwaren und andern 
Branchenartikeln in den Konsumvereinen. 


Alle Berichte über die Textilwaren und andere 
Branchenabteilungen unserer Konsumvereine er- 
wecken die Ueberzeugung, dass diese Waren noch 
nicht denjenigen Zuspruch finden, der vorhanden 
sein müsste, wenn die Konsumenten hier die vor- 
handenen Möglichkeiten zur Bedarfisdeckung aus- 
nützen würden. Die Vermittlung von Lebensmitteln 
mag ja als Grundaufgabe der Konsumvereine er- 
scheinen, aber es ist von hoher Wichtigkeit, die 
Warenvermittlung so umfassend als möglich zu ge- 
stalten, weil dadurch der Nutzen der Konsumenten 
wächst und die Ablenkung nach dem Privathandel 
vermindert wird. Noch wird das erstere zu wenig 
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erkannt und das letztere zu viel betrieben. Deshalb 
stehen die Umsatzzahlen der Abteilungen für Ma- 
nufaktur- und für Schuhwaren sowie für Haushal- 
tungsartikel selbst in den Vereinen, wo es damit 
am besten bestellt ist, in einem erheblichen Miss- 
verhältnis zum Bedarf der Mitglieder. Um den Preis 
der Erhaltung oder Erhöhung der Leistungsfähigkeit 
der Konsumvereine werden sich die dazu Berufenen 
auch weiterhin mit zäher Ausdauer für die hier 
bestehende Aufgabe einsetzen. Wie es geschehen 
soll, bedingen zum guten Teil die örtlichen Verhält- 
nisse, aber gleichwohl handelt es sich dabei um eine 
allgemeine genossenschaftliche Frage, die in andern 
Ländern ebenfalls hervortritt. Das ergibt sich aus 
einem Artikel in der «Konsumgenossenschaftlichen 
Rundschau» (Nr. 17), wo Herr Vollrath Klepzig die 
Verhältnisse in Deutschland gründlich behandelt. 
Der bezüglichen Untersuchung entnehmen wir fol- 
gendes: 

Die vor allem in den letzten Jahren eingetretene 
vorzügliche Entwicklung der Konsumgenossenschaf- 
ten hat zu einem verstärkten Ausbau der konsum- 
genossenschaftlichen Textilwarenverteilung beige- 
tragen. Aber auch heute befinden sich unter den 
Vereinigungen des Zentralverbandes sehr leistungs- 
fähige und geldstarke mittlere und grosse Konsum- 
genossenschaften, die die Versorgung ihrer Mitglie- 
der mit Textilien, Schuhen und Hausrat noch nicht 
in Angriff genommen haben oder sie erst in einem 
noch recht beschränkten Masse durchführen. Soweit 
jedoch in den letzten Jahren dieses für einen Teil 
der Konsumvereine noch neue Versorgungsgebiet 
betreten wurde, sind nicht nur gute, sondern teil- 
weise sogar hervorragende Erfolge erzielt worden. 

Von den dem Zentralverband am 31. Dezember 
1929 angeschlossenen 991 Konsumgenossenschaften 
führen 610 Konsumvereine in einem geringeren oder 
grössern Umfange Textilien, Schuhe und Hausrat. 
Diese Bedarisgüter gelangen vielfach in den kon- 
sumgenossenschaftlichen Lebensmittel-Verteilungs- 
stellen mit zur Abgabe. Die mittleren Konsumge- 
nossenschaften mit einem Gesamtumsatz von meh- 
reren Millionen Mark sind im Laufe der Zeit mehr 
und mehr zur Errichtung von Textilwaren-Sonder- 
verteilungsstellen und zum Teil sogar zur Schaffung 
von kleinen Warenhäusern übergegangen. In den 
grösseren und grössten Konsumvereinen zeigte sich 
jedoch schon immer das begrüssenswerte Bestre- 
ben, für diese Bedarisdeckung der Mitglieder 
nach Möglichkeit vorzüglich ausgestattete und mit 
einer reichen Auswahl versehene Warenhaus- 
betriebe zu errichten und zu unterhalten, 

In den Textilwarenabteilungen der in Betracht 
kommenden 610 Konsumvereine des Zentralver- 
bandes wurde im Kalenderiahr 1929 ein Umsatz von 
96 Millionen Mark erzielt. Von dem Gesamtumsatz 
dieser Konsumvereine in der Höhe von 1090 Mil- 
lionen Mark entfallen somit rund 9% auf die Ver- 
sorgung der Mitglieder mit Textilien, Schuhen und 
Hausrat. Im Kalenderiahr 1928 verfügten 563 Kon- 
sumvereine über eine eigene Textilwarenabteilung. 
Sie konnten für 1928 einen Textilwarenumsatz von 
84 Millionen Mark nachweisen. Die im letzten Jahre 
in der konsumgenossenschaftlichen Textilwarenver- 
sorgung eingetretene Umsatzerhöhung beträgt somit 
12 Millionen Mark oder 14%. 

Für das Jahr 1929 wurde in 27 Konsumgenos- 
senschaften des Zentralverbandes ein Textilwaren- 
umsatz (einschliesslich Schuhe und Hausrat) von 
mehr als "» Million Mark ermittelt. Der zusammen- 
zefasste Umsatz der Textilwarenabteilungen dieser 
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27 grösseren Konsumvereine betrug 62 Millionen 
Mark oder 65% des gesamten Textilwarenumsatzes 
der deutschen Konsumvereine. Die Umsatzspitze in 
der konsumgenossenschaftlichen Textilwarenver- 
sorgung hält nach wie vor der Konsumverein «Vor- 
wärts» für Dresden und Umgegend mit einem letzt- 
jährigen Jahresumsatz von 11,35 Millionen Mark. 
An der zweiten Stelle steht die Konsumgenossen- 
schaft Berlin, die dem Dresdner Bruder im letzten 
Jahre recht nahegerückt ist. 

Die Umsatzentwicklung war in den Textil- 
warenabteilungen der 27 grössten Konsumgenossen- 
schaften keineswegs gleichmässig” Den höchsten 
durchschnittlichen Umsatz je Mitglied hat trotz 
einem gegen das Vorjahr eingetretenen Rückgang 
um 27 Mark der Konsumverein Meuselwitz mit 181 
Mark ie Mitglied aufzuweisen. In der weiteren 
Reihenfolge erscheinen die Konsumvereine in Alten- 
burg mit 141 Mark, Dresden mit 137 Mark, Wurzen 
mit 120 Mark und Leipzig mit 114 Mark Textil- 
warendurchschnittsumsatz je Mitglied. Die anderen 
22 Konsumvereine blieben teilweise sehr erheblich 
unter einem Durchschnittsumsatz von 100 Mark. Die 
zwischen dem höchsten und dem niedrigsten durch- 
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schnittlichen Textilwarenumsatz je Mitglied von 181 
Mark in Meuselwitz und 20 Mark in Magdeburg 
klaffende grosse Lücke weist auf die Möglichkeit 
und Notwendigkeit der starken Ausweitung der kon- 
sumgenossenschaftlichen Textilwaren -Versorgung 
hin. Den gleichen Hinweis geben die grossen Un- 
terschiede zwischen den Verhältnissätzen des Tex- 
tilwarenumsatzanteils am Gesamtumsatz der Kon- 
sumvereine. Während der Anteil in Meuselwitz 
30% beträgt, sinkt er in Magdeburg und Bielefeld 
auf 5%. 

Das Erfordernis der weiteren Ausgestaltung der 
konsumgenossenschaftlichen Textilwarenabteilungen 
lässt auch die Feststellung erkennen, dass die Kon- 
sumgenossenschaften an dem innerhalb des deut- 
schen Wirtschaftsgebiets erzielten Gesamtumsatz in 
Textilien, Schuhen und Hausrat nur etwa einen An- 
teil von 1% nachweisen können. Nach amtlichen 
Ermittlungen wenden die deutschen Verbraucher 
etwa 40% ihrer für die Ernährung gedachten Aus- 
gaben für die Bekleidung und Wäsche auf. In der 
Annahme, dass die Textilwarenabteilungen der Kon- 
sumgenossenschaften in der gleichen Weise aus- 
gebaut werden könnten wie ihre Lebensmittelab- 
teilungen, müsste der konsumgenossenschaftliche 
Textilwarenumsatz statt 96 Millionen Mark den 
vier- bis fünffachen Betrag (40% des Gesamtum- 
satzes der an der Textilwarenumsatzerhebung be- 
teilieten 610 Konsumvereine in der Höhe von 1090 
Millionen Mark abzüglich des bereits erzielten Um- 
satzes in Textilien, Schuhen und Hausrat) umfassen. 


200 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 19 


In der Praxis wird sich eine derartige gleichlaufende 
Entwicklung des Umsatzes für Lebensmittel und 
Textilwaren schon aus dem Grunde nicht erzielen 
lassen, weil die konsumgenossenschaftliche Textil- 
warenversorgung niemals so feingliedrig wie dis 
Lebensmittelversorgung bis in die kleinsten Dörfer 
und Flecken vorgetrieben werden kann. Das haupt- 
sächlichste Absatzgebiet der konsumgenossenschait- 
lichen Textilwarenabteilungen werden aus nal'e- 
liegenden Gründen der Wirtschaftlichkeit stets in 
der Hauptsache die mittleren und grossen Städte 


bilden. 
I] 


Der Konsumverein Winterthur 
im Jahre 1929. 


Dem aufschlussreichen Bericht des siebtgrössten 
unserer Verbandsvereine entnehmen wir, dass sich 
der Umsatz um Fr. 206,176.15 (3,19%) auf Franken 
6,675,843.64 steigerte. Die Verdienstmöglichkeiten 
und der Stand’ der Lebenskosten seien im Berichts- 
jahre für die Kaufkraft der Bevölkerung nicht un- 
günstig gewesen. Weite Kreise hätten aber auch 
Ursache, ihre Kaufkraft zu heben und dadurch ihre 
Lebenshaltung zu verbessern, aber nur eine verhält- 
nismässig bescheidene Zahl habe die Einsicht und 
den Willen, den allein Erfolg bringenden Weg zu 
‘gehen, der in einem Zusammenschluss der Ver- 
braucher liegt. Die Mitgliederzahl hat etwas 
zugenommen (184) und auf Ende 1929 den Bestand 
von 7676 erreicht. Diese Zahl verbirgt aber, wie fast 
überall, eine innere Schwäche: die zu geringe Be- 
darisdeckung eines beträchtlichen Teiles der Mit- 
glieder bei ihrem Konsumverein. Der Bericht hebt 
dies nachdrücklich hervor: «Wenn es auch immer 
eine Anzahl geben wird, die besonderer Verhältnisse 
wegen nicht in der Lage sind, grössere Bezüge ma- 
chen zu können, so ist doch die Zahl derer, die unter 
etwa Fr. 500.— stehen, viel zu gross. Ihre schwache 
Anteilnahme an unsern Bestrebungen drückt den 
Umsatz im ganzen und den Durchschnitt aufs Mit- 
glied herunter. Darin liegt auch ein Hemmnis für die 
Entwicklung, den Ausbau der Betriebsorganisation 
und die Steigerung der Leistungsfähigkeit. Auf den 
guten treuen Warenbezügern beruht die Stärke des 
Konsumvereins. Wer treu zum Konsumverein hält, 
dem ist er eine sichere Stütze, wer nur selten seine 
Dienste benützt, dem kann er nichts bieten.» Inwie- 
weit die Mitglieder dies begriffen haben, ergibt sich 
aus der folgenden Aufstellung über ihre Bezüge: 


Fr. 1929 1928 

1 bis 100 087 233 

101 » 200 - 859 837 

201 » 300 ya 950 918 

301 » 400 — 909 829 

401 » 500 = 815 687 

501 » 600 — 681 672 

601 » 700 — Hy 2r by) 

701 » Ss00 — 480 472 

s01l » 900 = 405 383 

907 37 1007 ran 328 

1001 » 1200 = 479 436 

1201 » 1400 = 280 292 

1401 » 1700 == 7217 192 

1707 32000 =79 100 

2001 » 2500 — te 70 

2501 und mehr = 38 49 
Die Umsätze der verschiedenen 
Geschäftszweige und die Veränderungen 


gegenüber 1928 ergeben sich aus den folgenden 
Zahlen: 

Betrieb 1929 MOrEREBREN gegenüber 

DL. "lo 

Warengeschäft 3,305,252.25 + 150,670.93 + 4.78 
Fäckerei 461,619.45 — 28,540.83 — 5,82 
Weingeschäft 568,611.82 + 43,110.40 + 8,20 
Milch-u. Milchproduktengesch. 945,912.54 — 43,569.63 — +4,43 
Brennmaterialiengeschäft 448,456.26 + 99,496.63 + 28,51 
Schuhgeschäft 310,401.75 — 762.53 0.24 
Tuch- und Wäschegeschäft 466,172.41 — 51,734.65 — 9,99 
Hausartikel 87,433.11 + 17,905.88 + 25,75 
Markenverkehr 81,984.05 + 19,899.95 + 32,04 


Der Konsumverein Winterthur unterhält 48 Ver- 
kaufsstellen, nämlich 40 Warenifilialen, zwei Filialen 
für Haushaltungsartikel, zwei für Schuhwaren, zwei 
für Tuch- und Wäscheartikel und zwei für Milch 
und Milchprodukte. Von den in den letzten Jahren 
eröffneten Läden wird gesagt, dass sie sich befriedi- 
gend entwickeln konnten, dagegen seien andere Ver- 
kaufsstellen gegenüber dem vorjährigen Umsatz zu- 
rückgeblieben. Dafür werden verschiedene Gründe 
genannt und namentlich auf die Bedeutung eines 
guten Verkaufspersonals hingewiesen‘ 
«Private Unternehmen wenden sehr viel auf für die 
Ausbildung des Verkaufspersonals, damit es 
Geld verdiene für den Geschäftsherrn. Unser 
Personal aber muss ganz für das Dienen einge- 
stellt sein. Es genügt nicht, dass unsere jungen Ver- 
käuferinnen die Kurse der Gewerbeschule besuchen, 
sie müssen auch genossenschaftlich geschult werden. 
Dazu leistet das Genossenschaftliche Se- 
minar, die Stiftung von Dr. B. Jaeggi, ausgezeich- 
nete Dienste, Aber es ist im Freidorf und der Be- 
such durch unser Personal sehr erschwert. Wohl 
haben schon einige unserer jugendlichen Verkäufe- 
rinnen kurze Ferienkurse, zwei den Vierteliahres- 
kurs von Ende September bis Ende Dezember 1929 
besucht, aber das ist wenig und genügt bei dem 
starken Wechsel im Verkaufspersonal bei weitem 
nicht. Ausbau der Bildungsbestrebungen 
und in Verbindung damit auch der direkten Leitung 
und Ueberwachung des Ladenbetriebes sind Postu- 
late, denen alle Aufmerksamkeit geschenkt werden 
MUSS.» 

Aus den Bemerkungen über den Geschäftsver- 
kehr im einzelnen erfährt man allerlei Interessantes. 
So wird z.B. hinsichtlich der Bäckereiergeb- 
nisse festgestellt, dass der Verminderung des 
Wertumsatzes von 5% eine Erhöhung des verbacke- 
nen Mehlquantums von 6,1% und des erzeugten 
Brotes von 6,8% gegenübersteht. Der Brotbezug ie 
Mitglied (nicht auf den Kopf der Familie) macht auf 
den Tag 13Y2 Rappen aus, was als «etwas schwach 
und verbesserungsbedürftig» bezeichnet wird. Zum 
Wechsel, dem die Spezialbrote unterworfen sind, 
wird bemerkt: «Je weniger Brotsorten herzustellen 
sind, desto einfacher und lohnender ist der Betrieb 
einer Bäckerei. Man erwartet aber vom Konsum- 
verein, dass er den Wünschen seiner Mitglieder ent- 
gegenkomme und deshalb müssen neben den altge- 
wohnten Brotsorten immer wieder neue Sonderbrote 
hergestellt werden. Vor Jahren war es das Stein- 
metzbrot, dann kam das Verabrot, Milchbrot, zu An- 
fang 1929 wurde die Herstellung von Eviunisbrot 
begonnen und endlich auch noch Grahambrot einge- 
führt. Es will der Lauf der Dinge, dass allemal die 
ältern hinten abfallen, wenn vorn wieder neue auf- 
tauchen, und es ist gut so, sonst müsste der Brot- 
preis bald erhöht werden!» 

Auch beim Tuch- und Wäschegeschäft 
lässt der Zuspruch der Mitglieder zu wünschen 
übrig. Dazu sagt der Bericht folgendes: «Bei den 
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Verhältnissen des Faches setzt eine erfolgreiche Ent- | 98,126.80; sie konnte am Mobiliar und Haus Franken 


wicklung grössere Treue der Mitglieder voraus als 
sie bisher festzustellen war. Der letztiährige Umsatz 
ergibt einen Durchschnittsbezug von 62 Franken auf 
iedes Mitglied. Das ist bei weitem nicht der ganze 
Bedarf einer Familie. Es ist nicht möglich, dass wir 
mit dem Reklameaufwand die Konkurrenz überbieten 
oder es ihr auch nur gleich tun. Wenn sich die Mit- 
glieder beim Einkauf mehr an ihr eigenes Geschäft 
halten würden, wäre der Erfolg auch ohnedies ge- 
sichert.» Beim Schuhgeschäft wird die kleine 
Umsatzverminderung auf die im Laufe des Jahres 
durchgeführten Preisermässigungen zurückgeführt 
und weiter bemerkt: «Seit der zu Anfang 1928 durch- 
geführten gründlichen Lagersäuberung von ungang- 
baren Fabrikaten ist ständig darauf gehalten worden, 
mit aussterbenden Formen, Farben und Ausführungen 
abzufahren, d.h. durch entsprechende Herabsetzung 
der Preise rasch loszuschlagen, so dass das Lager 
als gesund und gut bezeichnet werden darf. Unsere 
Schuhwaren stammen sozusagen ausschliesslich von 
der «Schuh-Coop» in Basel, die ihrerseits neben den 
eigenen Fabrikaten auch noch fremde Erzeugnisse 
führt zur Ergänzung ihres Sortimentes. Die Erfah- 
rungen, die dabei gemacht werden, sind durchaus 
befriedigend, die Waren gut und die Bedienung ent- 
gegenkommend.» 

Laut Betriebsrechnung ergaben die ein- 
zelnen (Geschäftszweige folgende Ueberschüsse: 
Warengeschäft Fr. 203,091.30, Bäckerei Fr. 38,589.94, 
Weingeschäft Fr. 45,231.53, Milch und Milchpro- 
dukte Fr. 41,260.98, Brennmaterialien Fr. 23,399.08, 
Schuhwaren Fr. 21,342.46, Tuch- und Wäschege- 
schäft Fr. 19,289.96, Markenverkehr Fr, 3213.10. Das 
Haushaltungsartikelgeschäft hatte einen Verlust von 
Fr. 10,959.65. Der bescheidene Umsatz vermochte, 
wie im Bericht bemerkt ist, die ganz erhebliche Un- 
kostenbelastung nicht zu ertragen. Für diesen un- 
befriedigenden Zustand müsse die Lösung in einer 
Umsatzsteigerung gesucht werden. 

Der Betriebsüberschuss betrug Franken 
497,668.75; Abschreibungen erfolgten im Betrage von 
Fr. 88,529.55 und vom Nettoüberschuss wurden 10% 
(Fr. 40,913.90) dem Reservefonds, 5% (Fr. 20,456.95) 
dem Baufonds und 5% (Fr. 20,456.95) dem Disposi- 
tionsfonds überwiesen. Die verbleibenden 80 % 
(Fr. 327,311.40) wurden an die Mitglieder zurück- 
erstattet, gleich 7 Franken auf ie 100 Franken ein- 
geschriebene Konsumation. 

Die Bilanz weist in den Aktiven folgende 
Hauptposten auf: Warenvorräte Fr. 1,187,289.90, 
Wertschriften Fr. 311,847.45, Hypotheken Franken 
0973,050.—, Debitoren Fr. 1,178,669.81, Mobilien 
Fr. 100,005.—, Immobilien Fr. 3,509,900.50, in den 
Aktiven: Reservefonds Fr. 402,034.25, Dispositions- 
tonds Fr. 42,358.75, Baufonds Fr. 75,709.50, Sterbe- 
kasse Töss Fr. 106,205.—, Einlagekasse Franken 
2,570,222.82, Obligationen Fr. 2,013,000.—, Hypo- 
theken Fr. 1,550,200.—, Kreditoren Fr. 142,831.17. 

Das Personal erreichte die Zahl von 182. 
Lehrlinge und Lehrtöchter inbegriffen. An Löhnen 
wurden Fr. 636,574.34 bezahlt und Fr. 55,335.80 
(87% der Lohnsumme) für die Invaliden-, Hinter- 
lassenen- und Unfallversicherung aufgewendet. Zehn 
ehemalige Angestellte sind pensioniert. 

Der Jahresbericht erwähnt auch die Genossen- 
schaften, mit denen der Konsumverein Winterthur in 
Beziehungen steht: den V.S.K. und seine Zweck- 
genossenschaften, sowie einige örtliche Genossen- 
schaften. Die Genossenschaftsapotheke 
Winterthur erzielte einen Umsatz von Franken 


5000.— abschreiben und Fr. 2000.— dem Reserve- 
fonds zuweisen. Von der Genossenschafts- 
schneiderei wird berichtet, dass sie sich eines 
steigenden Verkehrs erfreue. Die Bezüge der Kon- 
sumvereinsmitglieder beliefen sich auf Fr. 77,092.50. 
Die Genossenschaftsschreinerei habe 
ihren Umsatz steigern können. Durch Anschaffung 
neuer Maschinen sei es nun eher möglich, die stets 
kurzen Lieferfristen für Neubauten einzuhalten. 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 
Das Wunderland Indien, das jetzt durch die Aei- 


tation Gandhis in den Brennpunkt der Weltpolitik 
gerückt ist, spielt auch in der Weltwirtschaft eine 
wichtige Rolle. Die Gesamtsumme der jährlichen 
Ausfuhren und Einfuhren betrug nach den letzten 
vorliegenden Statistiken etwa zehn Milliarden Fran- 
ken. In der Ausfuhr Indiens spielen die Kostbarkei- 
ten wie Gold. Edelsteine, Gewürze, um derentwillen 
früher Indien als ein Märchenland galt, nur noch eine 
geringe Rolle, die Hauptartikel der indischen Aus- 
fuhr von heute sind vielmehr Massengüter, nämlich 
Baumwolle, Jute, Reis, Oelsaat, und daneben noch 
Tee. 

Mit dem europäischen Masstab gemessen, ist 
freilich der Aussenhandel Indiens für ein Volk von 
dreihundert Millionen noch sehr gering, aber im Ver- 
gleich zu seinen asiatischen Nachbarn ist Indien am 
weitesten entwickelt. Das noch grössere und volk- 
reichere China hat nur etwa den halben Aussen- 
handel, hat nur 12,000 km Eisenbahnen gegen 65,000 
in Indien, zählt nur 25,000 Autos gegen 125,000 in 
Indien. Dabei lebt der Chinese nicht in dem erschlaf- 
fenden Klima Indiens und ist wirtschaftlich im Durch- 
schnitt weit leistungsfähiger wie die Bevölkerung 
Indiens. Aber der Chinese vermag trotz seinem 
Fleiss, seiner Zuverlässigkeit und seinem Handels- 
talent in seinem Lande keine stabile politische Ord- 
nung zu schaffen, die die Sicherheit von Recht und 
Eigentum garantiert, und eine sichere Rechtsordnung 
ist eine der notwendigsten Grundlagen der Wirt- 
schaft und des Volkswohlstandes. 

Die Unsicherheit der Rechtsordnung in diesen 
Ländern hat zur Folge, dass die Leihzinsen für ein- 
heimisches Kapital eine fabelhafte Höhe erreichen. 
Man hält in diesen Ländern das ausgelichene Kapital 
in der Regel für verloren und hält sich dafür durch 
Zinssätze schadlos, die die europäischen um ein Viel- 
faches übersteigen. Es fehlt in Indien und China 
nicht an reichen Leuten, es gibt sogar ziemlich viele 
Millionäre unter den Chinesen, aber es hält sehr 
schwer, das Geld zum Bau einer Eisenbahn von die- 
sen einheimischen Kapitalisten zu bekommen. Die 
Eisenbahnen in Indien sind darum mit englischem 
Kapital gebaut, das sich mit einer Verzinsung von 
vielleicht fünf bis zehn Prozent begnügt, während 
die einheimischen indischen Kapitalisten ein Viel- 
faches verlangt hätten, wenn sie ihr Geld überhaupt 
dazu hergegeben hätten. 

Nun kann aber das englische Kapital sich nur so 
lange mit dieser niedrigen Verzinsung begnügen, als 
die englische Herrschaft im Lande gesichert ist. Mit 
ihrem Aufhören würde das Land sehr wahrscheinlich 
einer Anarchie anheim fallen. Denn Indien ist von 


einem Völkergemisch bewohnt, das nicht einmal ein 
gemeinsames Wort für Indien hat, das durch Sprache 
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Jahresabschlüsse von 


| | | | 
Mil- Zahl, Waromumsatı Wire ug Befriehg. „ ‚Orteilung des Betriebsüberschusses | 
h Abschli | | Produktionskosten Ausbezahlte zu. | 
Verein SR oral m We a, aber nänkwergütung | Apschrei- | velsungen 
zahl Läden) Total yon MS Tor „| bungen | Reserve- 
| | | | Las in Fr. |in% | fonds | 
| | | 1 1 
Appenzell 31:52 ©. | 1| Rio? 31,321) 6.109105) 4,334 | )3,752|98 | )— | = 
Azmoos . . . | 15.49 | 681| 7| 374792) 550 159,687) 47,702 12,7, ')30,956 | "25,886 Mal 9) — 3000 
Baar... ..| 7.429 1,100 | 6| 840,648) 764) 478,361 | 108,861 1129| 69,071 | )56911 7 ©)600 | 11,000 
Bellwald . 15. 1.29 19| 1) 22,062| 1,181 | 10,198 1,111 | 5,0 1419:|  1Mıhi6| —: |: 38 
Biel (W.) 3.12.28| 77| i| 61,101) 794| 37,164 1,859 | 3,0 3,362 2718 13 — 544 
Bühler 14. 49 | 3988| 2| 131,159) 330) 73,888| 16,400 128,5| 11,861 | ')11,293 [Ms] =) — ') 500 
Curaglia . 31.12.28 | 129, 2 | 207,180) 1,606) 66,398 12,450 | 60 18,034 | 15,467 N; — 1,000 | 
Diessbach 31.3.9 | 353| 3| 208,588) 591) 110989 14878| 7,1] 21,136 | 12637 7u4 565 | 4,000 
Döttingen 30.11.8| 118| 1| 78735) 667) 58027] 8211 10,4 4300 | 4041| 8| — 200 
Eichberg . 28. 2.29 | 2985| 1 | Orr, 4038| 52,445 6,551 |72| 128924 | 8097 Ruß 224 4)1,800 
Ems . | 30. 429 | 336| 2| 234588] e98| 151,1590| 15,538] 66| 124,223 | 123,751 Mil )— | )— 
Eschenbach@ts) | 1. 1.9 | 154) 2| 134672| 874 74475) 19,366|88| 8,497 | 7,336 DI — | 856 
Etzgen 8. 29| 57| ı| 73505] 1,281) 51,481 5,454 | 7,5 3,551 | 3,260 9.5 — 291 
Gränichen 31. 3.%9| 61| 6| 5556261 867, 328394 53656107] 41,9 | 3640| 8| )— 4,000 
Haldenstein. 31.12.98) 98| 1| 105,046] 1072| 43890) 6507162) 97,96 | 7,206 ul — | )— 
Jenaz . .)1 98. 2.29| 307| 1| 233254) 760| 178,851 6,926 | 3,0, 2)15,463 | 13,964 Mu  — | 42,199 
Jenins. . . . 1.2.9 | 120) 1 | 96,954] 808| 59,904 9,280 |, 9,6 7,181 6165| 8| — 1,016 
Klosters . 30. 4.29 | 565| 4| 688,330 | 1,218 318,616) 59,442|86| 33,083 | 323,533|8%,| )— | )— 
Koppigen 30.4.9 | 25| 2| 1761400 5907| 98,35) 178891102] 0153 | 13175) 8 | 92,500 | 4,000 
Näfels. 30. 4.29 | 206) 1 | 207,081 | 1,005 113,771 17,724|85 3,700 | 16,113 11u.7 4,000 | 1,390 
Pontresina . . 6.4.89 | 134| 1 | 213,848| 1,596| 113,963 18,908 | 88 ")12,561 | ?)4,806 | ?)6 _ 4) 8,084 
Rorbas 21. 429 | 130] 1 | 158,785| 1,2211 8594| 16630|105| 17,732 | 177321) — = 
Samaden. 31. 3.29 | 5 1 150,808 | 2,742 87,082 23,203 115,4 1)4,631 | )1,956 |Yt)| 3) — 2,000 
Schafisheim . 28. 2.9 | 10| 1) 8781) 878 44,107 8,595 | 9,8 6,021 47T 7 — 
Schiers . | 9 2299| | 1 | 229,377| 1,024| 159,775 8,922 | 3,9 aaı| 348| 3| 9 — 1,000 
Schüpfen. ... | 4 5.9 | 190| 1| 148,300) 781) 116226) 10,163| 6,8 8,500 | 8500| 7I| — | 9- 
Stein a.Rh.. . | 3.4%9| 22 3| 25101 1005| 118768 eralıse| 12446 | ımıasızu, 9 | 9- 
| Thermen . 20. 5.9| 66| 1 | 58554| 887| 28,300 2,599 | 4,4 5,101 4,462 Du.5 — = 
Trins . 33.1.9 | | 1| 22766| HL] 13,399 1,442 | 6,3 1,454 21 |7,| >? ? 
Zermatt . | ® 4.2 | 101 | 2 | 155,932| 1,544 | 76,942 3 54 16670 | 1000010 | — 4,300 
I I | I | | | 


!) Sparrabatt inbegriffen. °) Sparrabatt. 


») Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. 
schusses vorgenommen. °) 4 Monate. 


ı) Teilweise vor Ermittlung des Reinüber- 


und religiöse Unterschiede gegenseitig aufs ärgste 
verfeindet ist und zudem ist die grosse Mehrzahl der 
Inder so furchtsam und unkriegerisch, dass nach dem 
1% Abzug des englischen Militärs irgend ein anderer 
Heerführer mit einem gutgeschulten Armeekorps 
Indien wieder erobern könnte. 
Es gibt freilich in Nordindien auch kriegerische 
1 Stämme, aus denen die Engländer ihre indischen 


sen, Eisenbahnen, Häfen, Kanälen, Bewässerungs- 
anlagen etc. und die Zahlen der indischen Wirt- 
schafts- und Handelsstatistik zeigen, dass das Land 
in seiner wirtschaftlichen Entwicklung seinen Nach- 
barn weit voraus ist. Wenn dabei die Engländer 
auch auf ihren Vorteil sehen und die englische Herr- 
schaft manche Nachteile und Unvollkommenheiten 
hat, so kann man England doch keineswegs beschul- 


Regimenter aufstellen und die Selbstregierung In- 
diens würde wahrscheinlich damit enden, dass die 
Häuptlinge dieser Kriegerstämme das englische Erbe 
in die Tasche steckten. Ob sie es besser verwalten 
würden wie eine europäische Macht und ob vor allem 
die grosse Masse des indischen Volkes dabei einen 
guten Tausch machte, ist höchst fraglich. Denn die 
asiatischen Herrscher kommen, abgesehen von den 
politisch sehr begabten Japanern, von der Gewohn- 
heit nicht los, den Staat als ihr Privateigentum zu 
betrachten und seine Einkünfte zu ihrem Vergnügen 
mehr als zum Nutzen des Volkes anzuwenden. Die 
früheren Herrscher Indiens haben sich eine ganze 
Anzahl Märchenschlösser und Tempel errichten las- 
sen, die zu den wunderbarsten der Welt gehören, 
aber Strassen und Wege liess man verfallen, die 


Flüsse und Häfen verwildern und gar von irgend- 
welchen Ausgaben 
war keine Rede. 
Die Engländer wenden wenigstens einen grossen 
Teil der Einkünfte des Landes an den Bau von Stras- 


für Schulen und Universitäten 


digen, dass es in Indien einen blossen Raubbau be- 
trieben habe, wie seinerzeit die Spanier in Peru und 
Mexiko. Dies dürfte der wichtigste Grund sein, wes- 
halb die englische Herrschaft über das Riesenland 
bisher unerschüttert geblieben ist. 

Für die Schweiz ist die englische Herrschaft in 
Indien aus dem Grunde vorteilhaft, weil England 
nicht wie Frankreich und Italien seine Kolonien ge- 
gen ausländische Einfuhren möglichst absperrt, son- 
dern die Handelspolitik nach dem Grundsatz leben 
und leben lassen führt. Daher können wir nach Bri- 
tisch Indien und Hinterindien jährlich für etwa 60 
bis 70 Millionen Franken Schweizerwaren exportie- 
ren, während sich beispielsweise unsere Ausfuhr 
nach Französisch Hinterindien nur auf vier bis fünf 
Millionen und mit Ausschluss der Kondensmilch nur 
auf etwa eine Million Franken beläuft. Ein Wechsel 
des Regiments in Indien würde daher auch für die 
schweizerische Volkswirtschaft kaum ein guter 
Tausch sein. 
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Kreiskonferenzen i) 


Kreis VII des V.S.K., Zürich und Schaffhausen. 
Sonntag, den 27. April 1930 fand im geräumigen 
Saale des alkoholireien Volkshauses «zur Au» in 
Langnau a. Albis die Frühjahrskonferenz statt. Der 
Vorsitzende begrüsste die Vertreter des Verbandes, 
die Herren M. Maire, J. Aebli und G. Degen, die Ab- 
geordneten der M.S.K., die Herren Frauchiger und 
Hersberger, sowie die Delegierte des Konsumgenos- 
senschaftlichen Frauenbundes, Frau Egli. Anwesend 
waren 94 stimmberechtigte Vertreter von 41 Vereinen, 
sowie etwa ein Dutzend Gäste. Nicht vertreten 
liessen sich die Vereine von Bauma, Pfäffikon L. V., 
Sood-Adliswil, Volksapotheke Zürich und Volks- 
apotheke Schaffhausen. Der Verein Oberkempten ist 
in Liquidation begriffen, verursacht durch die Krise 
in der Textilindustrie; er gibt sein Wirtschaftsgebiet 
an Wetzikon ab. - 

Als Stimmenzähler wurden die Herren Schnorf- 
Langnau, Dill-Kloten, Frisch-Zürich und Eugster- 
Wädenswil bestimmt. Das Protokoll der Herbstkon- 
ferenz in Wald wurde ohne Bemerkung genehmigt. 
Im Jahresbericht für 1929 ist vor allem auf die 
Regelung der Salzwagen hingewiesen; können wir 
uns zwar erst befriedigt erklären, wenn der Salz- 
handel überhaupt freigegeben wird, so bedeuten die 
vom kantonalen Salzamt in erhöhtem Masse neu zu- 
geteilten Verkaufsstellen eine bedeutende Verbesse- 


No. 19 203 
Verbandsvereinen 
| Bank- | Waren- | | 
guthaben Waren- Beteili- Liegen. | Mobilien Spar- md nu | Anteil | Hypo-  Resere- | t 
Kasse u. Wert- | vorräte Debitoren dungen | schaften [Maschinen Bank Depositen- ationen | scheine | theken ins | Verein 
| | einlagen | 
‚ Schriften | 
] | | 
480 2750| 7,992 223 1,800 33,000 1,000 | 26,063 = .. = 20,000 | _ Appenzell 
10,734 | 110,000 | 85 | — 2,800 | 82,000 u — 71.008.|. = 4,725 93,040 | 93,000 | Azmoos 
993 | 132,049 | 142,042 | 36,029 | 99,631 222,300 2, 3,583 385,251 | 4,000 10,010) 89,700 | 131,106 Baar 
195 _ 5,167 | 4,931 200 | 2 = 2,500 _ 1,600 1,000 _ 3,406 | Bellwald 
513) 8,016) 5,000 | 6,000 400 1| RE En 4,025 I 10,646 | Biel (W.) 
416 | 35,03 | 30,000 | — | 2,300| 45,000! 2,000 | 27,027 | 19,024 387501 — | A 17,490 | Bühler 
6,307 | 111,203 | 11,366 | 10,873| 2,594 - | — | 1enlımor7| — 3,870 | _ 18,610 | Curaglia 
12| 68,166 | 34,000 | 9,064 | 4,400 _ 1 364| 580497 | — 13,413 | _ 29,972 Diessbach 
2658| 3,421 | 24,853 | 4,469 900 =, 1) 15,331 _ 6,400 | 1,447 _ 2,600 | Döttingen 
3,096 | 2,890 | 20,948 571) 1,0001 11,788 190| — _= 670 | — 12,000 11,502 | Eichberg 
3,022| 18,499| 14,061 | 5,601 | 1,400 39,000 1 — _ _ 3,360 | _ 53,000 | Ems 
1399| — | 350881 3958| 2,600 _ iI A35| — — 17,962 | _ 13,766 | Eschenbach (st.8.) 
590 712| 9816| 4,687) 1,500 _ 1 _ _ _ 590 _ 12,698 | Etzgen 
3,855 | 128,737 | 45,531 | 9,510| 5,400| 166,500 1 3,703 |204,286| 41,200| 9535| 23,000 | 40,500 | Gränichen 
70) 8346| 8616| 5197| 400) 23,862) 477) 3,491 _ _ 2730| 24,758 12,618 | Haldenstein 
738 | 135,303 | 12,001 — 1,200. 12,000 1 — [103892| — 6,160 _ 37,921 | Jenaz 
1,521 7,523 | 29,082 | — 600 7,000 600 _ - 2,000 — = 38,162 | Jenins 
8,471 | 177,953 | 169,189 | 18,493 | 3,200) 199,341 | 13,408, — 325,665 171,150 | 7,330 _ 51,700 | Klosters 
1,494 | 40,200 | 38,740| — 4,200| 47,000) 5,000| — | 36,710) 27,300) 5,526| 17,500 | 35,944 | Koppigen 
3,008 | 81,932 21,500 | 13,296 | 1,800‘ 82,900 201| 1,409 118418| — 2,060 | 42,000 | 26,000 | Näfels 
1,966 72| 8578| 1,852 600 | 55,000 ı| 74 — _ 6,103) 20,000 | 33,761 | Pontresina 
1,276| 12,521 | 19,704 3,964 | 41,000 7,000 1 | — — 62,271 _ 22,100 Rorbas 
2499| 583) 24,474 7,441 | 2,400 | 1| 0204| — _ 1,870 _ 12,000  Samaden 
893 | 12,038 | 7,537 674 | 2,400 21,200 601 _ 14,951 | 5800| 1,289 10,000 8,004 | Schafisheim 
| — 161,838) 9,024 | 1,076) 2,000! 13,300 Jr ae = — 44,484 | Schiers 
29%69| 5,752) 1706| — 67,000 | 38,325 II — 7006| — 6,536 | 26,200 13,942 | Schüpfen 
239 871 72,667 9,745) 2,202 101,500 9,001 | 6,320| 71,510 15,000 9,2001 60,000 ' 20,000 Stein a.Rh. 
336) 4,175, 10,089| 5400| 600 — _ za — _ 690 E 13,500 | Thermen 
370| 6,400) 3,610) 3599| 200 _ 1 _ _ 6,000 1,435 _ 1,600 | Trins 
3,000 | 33,085 9,371 ai 1,9 — BR 24,000 | Zermatt 
j 


2,600 | 4,360 


rung für die Genossenschaften. 44 unserer Vereine 
haben ihre Rechnungen durch die Treuhandabteilung 
des V.S.K. nachprüfen lassen; die Einrichtung hat 
sich bewährt; dem Obligatorium noch nicht unter- 
zogen haben sich drei Genossenschaften, Ueber 40 
Werbeflugblätter wurden an die Vereine gratis ab- 
gegeben. 

Die verschiedenen Jahresrechnungen 
werden titelweise verlesen. Die Kreiskasse zeigt 
einen Bestand von Fr. 6557.12, der Propagandafonds 
Zürich von Fr. 9145.58 und der Propagandafonds 
Schaffhausen von Fr. 1644.40; gegenüber dem letzten 
Jahre ergibt sich ein Vorschlag von Fr. 540.40. Der 
Jahresbeitrag für 1930 wird in der bisherigen Höhe 
beschlossen, nämlich 5 Rp. von ie Fr. 1000.— Um- 
satz, wovon 3 Rp. in die Kreiskasse und 2 Rp. in 
den Propagandafonds fallen sollen. 

An die von den Vereinen des Zürcher Ober- 
landes in Wetzikon durchzuführenden Verkäufe- 
rinnenkurse von einem Tage wird ein Beitrag 
bewilligt, und zwar in der Weise, dass die Kosten 
für das gemeinsame Mittagessen des Personals die 
Propagandakasse Zürich übernimmt. 

Die Vorstandswahlen brachten einige 
Bewegung in die Versammlung. Der Präsident 
E. Kessler, der nun 12 Jahre den Vorsitz geführt 
hat, lehnte aus beruflichen Gründen eine Wiederwahl 
ab. Da der bisherige Vizepräsident ein Vorrücken 
ablehnt, wird Verwalter H. Schlatter in Schafi- 
hausen zum Vorsitzenden gewählt; die übrigen Mit- 
glieder des Vorstandes werden einstimmig bestätigt 
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und neu gewählt A. Bachofen-Thalwil. Der Kreis- 
vorstand setzt sich für die laufende Amtsdauer wie 
folgt zusammen: Präsident: H. Schlatter-Schaff- 
hausen; Vizepräsident: J. Flach-Winterthur; Aktuar 
und Kassier: R. Stahel-Kilchberg b.Z.; Beisitzer: 
J. Müller-Schaffhausen, H. Keller-Glattfelden, H. 
L.örtscher-Wetzikon, A. Bachofen-Thalwil. Als Re- 
visoren wurden bestellt die Herren J. Studer- 
Oberwinterthur und A. Maag-Thalwil. — Verwalter 
J. Flach und Prof. Frauchiger sprechen dem zurück- 
tretenden Präsidenten des Kreisvorstandes warme 
Worte der Anerkennung aus: seine Sachkenntnis 
und reiche Erfahrung haben dem Genossenschafts- 
wesen reichlich genützt. Um das Wahlgeschäft 
gleichzeitig zu erledigen, werden die Wahlvor- 
schläge zu Handen der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. bereinigt. Der 
Kreis VII war im Aufsichtsrat des Verbandes durch 
die Herren J. Aebli-Zürich und J. Flach-Winterthur 
vertreten; der erstere tritt nun altershalber zurück. 
Präsident und Vizepräsident verdanken die grossen 
Verdienste des Herrn J. Aebli um die schweizerische 
Genossenschaftsbewegung aufs beste; mit ihm schei- 
det ein Genossenschafter von seltener Treue und 
Hingabe aus unsern Reihen aus. J. Aebli, der nun 
das 80. Lebensjahr vollendet hat, trat 1892 in die 
Behörden des Lebensmittelvereins Zürich und wurde 
1898 in Chur in den Aufsichtsrat des Verbandes ge- 
wählt. Oft und mit Geschick hat er bei den Ver- 
handlungen das Wort ergriffen, sich nicht scheuend, 
seiner Meinung Ausdruck gebend, auch wenn er in 
Minderheit war. Mit ihm scheidet der letzte einer 
bestimmten Generation aus dem Rate aus. 

Die Kreisversammlung erhebt sich zu Ehren des 
Zurücktretenden von den Sitzen und der Vorsitzende 
wünscht ihm noch einen frohen Lebensabend. Mit 
humervollen Worten dankt Herr Aebli für das ihm 
so viele Jahre erwiesene Zutrauen und bedauert, nun 
aus den Genossenschaftsbehörden ausscheiden zu 
müssen: der Sache aber wird sein Herz gehören so 
lange es schlägt. 

Ohne Diskussion wird J. Flach-Winter- 
thur zur Wiederwahl in den Aufsichtsrat des 
V,S.K. empfohlen. Ueber die Besetzung des zweiten 
Sitzes erhebt sich eine lebhafte Aussprache. Namens 
des Kreisvorstandes gibt E. Kessler die Erklärung 
ab, dass derselbe auf dem Standpunkt stehe, dass 
der freiwerdende Sitz wieder dem Lebensmittel- 
verein zugeteilt werden sollte, einen bestimmten 
Vorschlag in einer Person zu machen, enthält er 
sich, da von Zürich aus zwei Nominationen genannt 
werden. 

Von F. Huber, Mitglied der Verwaltungs- 
kommission des Lebensmittelvereins Zürich, wird 
Prof. F.Frauchiger als Kandidat: vorgeschlagen. 
Die bürgerlich denkenden Genossenschafter der 
Stadt legen Gewicht darauf, auch im V.S.K. ver- 
treten zu sein und‘ empfehlen einen Mann, der in 
Wort und Schrift für das Genossenschaftswesen ein- 
getreten ist; er ist auch der offizielle Vorschlag der 
Behörden des L.V.Z., wenn auch nur mit einer 
Stimme Mehrheit. Schärer-Zürich empfiehlt F. 
Heeb, Redaktor des «Volksrechtes», der nament- 
lich in Personalfragen ein gewichtiges Wort mit- 
sprechen kann und sich als überzeugter Genossen- 
schafter erwiesen hat, der das Zutrauen weiter 
Arbeiterkreise besitzt. Schlatter- Schaffhausen 
hält die Betonung der Parteizugehörigkeit als nicht 
statutengemäss; für die Genossenschaft ist die per- 
sönliche Eignung massgebend. Es ist nicht von Vor- 
teil, in den Vereinen Fraktionen zu haben, viel 


weniger aber noch in den Kreisversammlungen. Auch 
ist nicht immer gesagt, dass die grossen Vereine 
stets einen Vertreter im V.S.K, haben müssen; der 
tüchtigste Mann, unabhängig, welcher Genossen- 
schaft er angehöre, soll vorgeschlagen werden. 

In geheimer Abstimmung erhält F. Heeb 55, 
F. Frauchiger 32 Stimmen; ersterer ist somit der 
offizielle Kandidat zu Handen der Delegiertenver- 
sammlung des Verbandes in Basel. 

Ueber den Jahresbericht und die 
Rechnung des V.S.K. pro 1929 referierte Herr 
M. Maire, Mitglied der Verwaltungskommission. 
Das vergangene Jahr war eine Zeit ruhiger Ent- 
wicklung; bereits machte sich aber die Krisis in 
der Uhren-, Textil- und Schuhindustrie geltend; die 
Landwirtschaft konnte ihre Erzeugnisse nur zu 
niedern Preisen absetzen. Zwei Hauptprodukte des 
Kolonialwarenhandels, Zucker und Kaffee, machten 
in den Preisen manche Schwankungen durch. Der 
Verbrauch der Coop-Artikel, für die durch einen 
Künstler neue, aber einfache und geschmackvolle 
Zeichnungen für die Verpackungen entworfen wur- 
den, nahım in erfreulichem Masse zu. Um die über- 
handnehmende Unsitte der Geschenkbeigaben zu be- 
kämpfen, trat der Verband mit andern Interessenten 
in Verbindung um dieses Krebsübel zu beseitigen. 
Durch die Gründung der Zigarrenfabrik Menzikon 
ist in der Schweiz ein neuer genossenschaftlicher 
Zweckverband entstanden, bei dem sich ausser dem 
V.S.K. der Lebensmittelverein Zürich, die Vereine 
Erstfeld, Kreuzlingen, Reinach und Menzikon finan- 
ziell beteiligt haben. Auch hier hat es sich neuer- 
dings bestätigt, dass jeder Produktivbetrieb sich zu- 
‚rst den Absatz sichern muss, bevor er gedeihen 
kann. Die Ergebnisse sind gute, wenn auch be- 
scheidene; anfangs konnten in diesem Unternehmen 
16, heute schon 42 Arbeiter beschäftigt werden. 

Das Ferienheim Weggis hat das erste Jahr 
seines Bestandes hinter sich; es wurde von 1270 Er- 
wachsenen und 62 Kindern besucht und registriert 
11,650 Logiernächte. Statt der 640 Personen, die von 
den Vereinen zur Gratiskur hätten abgeordnet wer- 
den können, wurden nur 497 Freiplätze benützt. Die 
Zahl der Besuche in Basel durch die Genossen- 
schaften nahm erheblich zu; der V.S.K. bietet den- 
selben ieweilen im Freidorf ein Mittagessen. Dieser 
genossenschaftliche Anschauungsunterricht wird gute 
Früchte tragen. Das Genossenschaftliche Seminar 
veranstaltete eine Reihe von Kursen, die alle den 
Zweck haben, die genossenschaftlichen Kenntnisse 
zu vertiefen und unsere Grundsätze in immer weitere 
Kreise zu tragen. Der V.S.K. ist jederzeit bestrebt, 
die inländische Produktion zu fördern; es geschieht 
dies unter anderem durch unsere Beteiligung an 
Verwertungsgenossenschaften für Eier und Geflügel; 
auch der Hebung und Verbesserung der schweizeri- 
schen Butterproduktion, des Obst- und Weinbaues 
bringen wir stetsfort unser Interesse entgegen. 

Der Umsatz betrux Fr. 157,580,000.—; er ist um 
Fr. 8,130,000.— oder 5.5% gegenüber dem Vorjahre 
gestiegen. Der Ueberschuss beträst Fr. 1,404 620. 
der zu Abschreibungen und Zuweisungen an das 
Verbandsvermögen verwendet werden soll. 

Bei einem Rückblick auf die vergangenen 40 
Jahre seines Bestandes darf der V.S.K. mit Freuden 
konstatieren, dass er und die ihm angeschlossenen 
Vereine stetsfort als Preisregulator gewirkt haben: 
ein ansehnliches soziales Kapital wurde angesam- 
melt. Die Güter rationell zu verteilen und die Ge- 
meinwirtschaft auf der ganzen Linie zu fördern, 
bleibt auch für die Zukunft unser Losungswort. 
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Honegger-Rüti betont in der Diskussion, 
dass die Angestelltenfrage eines der grössten Pro- 
bleme für das Genossenschaftswesen bedeute. Um 
jede Richtung in den Behörden des V.S.K. zur Mit- 
arbeit heranzuziehen, sollte das Proporzional-Wahl- 
verfahren für den Aufsichtsrat eingeführt werden. 
Die Ansammlung von sozialem Kapital im Verbande 
ist durchaus erstrebenswert; dabei aber muss sich 
der V.S.K. dennoch von dem Bestreben leiten las- 
sen, möglichst niedere Preise anzusetzen, um die 
einzelnen Vereine in ihrem harten Wirtschafts- 
kampfe durchaus konkurrenzfähig zu erhalten. 

In seinem Schlusswort weist Herr Maire darauf 
hin, dass der Proporz die Bildung von Parteien und 
Fraktionen fördere und deshalb in der Genossen- 
schaft, die den Grundsatz der politischen, religiösen 
und gewerkschaftlichen Neutralität vertritt, nicht 
am Platze sei. 

Die Thesen betreffend Regelung 
der gegenseitigen Beziehungen zwi- 
schen dem Schweiz. Gewerkschaits- 
bund und dem V.S.K. und den ihm an- 
geschlossenen Vereinen werden von 
Herrn Maire zur Annahme empfohlen. Der Streik 
im A.C.V. beider Basel hat gezeigt, dass die Bei- 
legung aller Differenzen auf friedlichem Wege für 
die Genossenschaft und für das Personal immer vor- 
teilhafter ist als eine Machtprobe. 

Durch die Schaffung eines Arbeitsparlamentes, 
wie es die Kreise Illa und VIII anstreben, wird der 
Instanzengang im V.S.K. komplizierter und auch 
teurer; auch die heutige Delegiertenversammlung 
kann die Ziele der Initianten erfüllen durch Berei- 
cherung und Ausgestaltung der Verhandlungen; das 
soll schon dieses Jahr durch das Referat von Herrn 
Dr. Faucherre: «Vergleichende Darstellung des or- 
ganisatorischen Aufbaues der Konsumgenossen- 
schaftsverbände im Ausland» geschehen. 

Der Kreis VII stimmt ohne weitere Diskussion 
dieser Auffassung zu. 

Als Versammlungsort der Herbstkonferenz wird 
Rümlang bestimmt. Für das Frühjahr 1931 hat sich 
bereits Elgg angemeldet. 

Da die allgemeine Umfrage nicht benützt wird, 
konnte die Tagung um 1 Uhr geschlossen werden. 
Während des Mittagessens, das zum erstenmal seit 
Bestand der Kreiskonferenz alkoholfrei genossen 
wurde, erfreute der Jodlerklub «Albiswacht» die 
Teilnehmer durch eine Reihe von volkstümlichen 
Liedern und die jugendliche Damenriege zeigte 
ihre rhythmischen Künste; helle Freude hatte man 
an der humorvollen Parodie: «Muss i denn, muss 
i denn, zum Städtele 'naus ...» 

Der schöne Frühlangestag lockte noch zu man- 
chen Ausflügen auf den Albis oder an den Zürichsee. 
Mit Interesse besichtigten zahlreiche Genossen- 
schafteu die Bäckerei des Konsumvereins Langnau, 
die mit Oelfeuerung versehen ist. 

Erwähnen wollen wir auch die nachfolgende 
genossenschaftliche Konferenz der Frauen, 
an der Mitglieder der Frauenkommission von Lang- 
nau a. A., Rüti, Wetzikon, Zürich, Hausen a. A. und 
Baar teilnahmen. Es wurde Aussprache gehalten über 
die Arbeit der Frauenkommissionen zu Stadt und 
Land. Frau Hüni-Zürich hielt das einleitende Re- 
ferat. Von manchen guten Erfolgen konnte berichtet 
werden. Die Tätigkeit gestaltet sich da am zünstig- 
sten, wo die Frauenkommissionen in enger Fühlung 
mit Verwaltung und Vorstand arbeiten. Manches ist 
schon erreicht worden; vieles ist aber noch anzu- 
streben. R+SU 


Frühjahrskonierenz des Kreises Illa. Am Sonn- 
tag, den 27. April pilgerten die Vertreter der ber- 
nischen Konsumgenossenschaften in die Zentrale des 
Emmentales, um im grossen Saale des Gasthofes zum 
Löwen in Langnau ihre Frühiahrsberatung abzu- 
halten. Ueber 100 Genossenschafterinnen und Ge- 
nossenschafter fanden sich ein, obwohl die vor- 
liegende lange Traktandenliste jedenfalls manch 
gutes Vorstandsmitglied veranlasst haben mag, den 
schönen Sonnentag zu einem Ausfluge zu benutzen. 
Kreispräsident Tschamper entbot allen Er- 
schienenen einen währschaften Willkommensgruss 
und liess die Stimmenzähler bezeichnen, worauf die 
Vorlage des Protokolls der letzten Kreiskonferenz 
in Bern erfolgte. Die Genehmigung wurde dem 
Kreisvorstand übertragen. Hierauf machte der Vor- 
sitzende folgende Mitteilungen: 

Im Oktober wurde dem Kreise die neugegründete 
Konsumgenossenschaft Kerzers (Freiburg) zugeteilt. 
Er heisst dieselbe willkommen und spricht die Hofi- 
nung aus, sie möge ein nützliches Glied der Konsu- 
mentenorganisation werden. 

Ueber die Berechnung der Zuschlags- 
steuer für Konsumvereine, die der ber- 
nischen Steuerverwaltung Anlass gegeben habe, 
gegen den Konsumverein Kirchberg eine Leistungs- 
klage beim bernischen Verwaltungsgerichte einzu- 
reichen, liege der Entscheid des letztern vor. Der 
Staat Bern sei abgewiesen worden unter Kosten- 
folge. Die von uns vertretene Ansicht über die An- 
wendung der betreffenden (esetzesbestimmungen 
seien demnach zutreffend und es könne künftig ohne 
Anstand derart vorgegangen werden. 


Mit Zuschriftt vom 23. April sei vom Konsum- 
verein Thun-Steffisburg und Umgebung zu- 
handen der heutigen Konferenz folgender Antrag 
eingereicht worden: 

«Der Kreisvorstand wird beauftragt, die Frage zu 
prüfen und an einer spätern Kreiskonferenz Bericht 
und Antrag zu stellen, ob nicht die Vorschriften der 
Spar- und Depositenkassen der bernischen Konsum- 
genossenschaften einer Revision in dem Sinne zu 
unterziehen seien, dass Vereine, bei welchen nach 
Berichten der Treuhandstelle eine Sanierung als not- 
wendig erkannt worden ist, gezwungen werden kön- 
nen, eine solche auch wirklich rechtzeitig durchzu- 
führen.» 

Der Antrag wurde gemäss der Geschäftsordnung 
zur Prüfung und Berichterstattung dem Kreisvor- 
stand überwiesen. 

Es folgte die Verlesung des Geschäfts- 
berichtes des Kreispräsidenten, der 
über die Begebenheiten und die Geschäftsabwicklung 
im abgelaufenen Jahre Aufschluss gab. Der Bericht, 
der den Kreisvereinen zugehen wird, erhielt die ein- 
stimmige Genehmigung. 

Die Jahresrechnung des Kassiers wies an 
Einnahmen Fr. 2811.50, an Ausgaben Fr, 2725.30 auf, 
so dass ein Aktivsaldo von Fr. 86.20 in der Kasse 
liegt. Das Vermögen des Kreisverbandes beläuft sich 
auf Fr. 8309.20. Auch diese Vorlage wurde nach Be- 
richterstattung durch die Revisoren genehmigt. 

Der Jahresbeitrag der Vereine an die 
Kreiskasse wurde in der bisherigen Höhe belassen. 

Die Wahlen wurden durch Bestätigung der 
Kreisvorstandsmitglieder und der Revisoren er- 
ledigt. 

Hierauf erhielt Herr Dr. Jaeggi, Präsident 
der Verwaltungskommission des V.S.K., das Wort 
zur Berichterstattung über den Rechenschaftsbericht 


206 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


No. 19 


und die Rechnungen des V.S.K. für das Jahr 1929. 
Er ergänzte die gedruckte Vorlage durch folgende 
Mitteilungen: Das Ergebnis des letzten Jahres ist be- 
friedigend ausgefallen; es sind aber Anzeichen vor- 
handen, dass infolge der allgemeinen Krise nun 
wieder magere Jahre kommen werden. In der Per- 
son des Herrn Domeisen stehe einneuer Ver- 
treter des Verbandes im Dienst, der auch 
eine Anzahl bernische Vereine besuche. Zum «Ge- 
nossenschaftlichen Volksblatt» erscheine nun die illu- 
strierte Coop-Beilage. Die Filmvorträge haben 
sich gut eingelebt und befriedigen. Die «C 00p»- 
Artikel werden in neuen Packungen erscheinen. 
Die Neugründungen von Vereinen sind 
nicht zahlreich, da fast überall eine Genossenschaft 
oder die Filiale einer solchen arbeitet. Die Betriebs- 
kosten sind etwas gestiegen, in der Hauptsache ver- 
ursacht durch die Entwicklung des Verbandes. Die 
vorliegende Bilanz darf als liquid und gesund be- 
zeichnet werden. Die Zweckgenossenschaften schlies- 
sen ebenfalls alle befriedigend ab. Die Bank ist 
zwar heute noch verhältnismässig klein, aber es darf 
gehofft werden, dass sie zu einer grössern Bank an- 
wachse. Als neue Genossenschaft figuriert nun auch 
die Zigarrenfabrik Menziken, deren Pro- 
dukte er empfiehlt, damit der Umsatz der Fabrik zu- 
nehme. Herr Jaeggi empfiehlt auch das Genossen- 
schaftliche Seminar zur Unterstützung, All- 
gemein bemerkt er, die finanzielle Kraft unserer In- 
stitutionen müsse verbessert werden, damit das Ver- 
trauen wachse und die Konsumgenossenschaften als 
etwas (iutes angesehen werden. 

Zum Schluse empfiehlt er Rechenschaftsbericht 
und Rechnungen zur Genehmigung. 

In der folgenden Diskussion wurde bemerkt, 
der Verband besitze für gewisse Artikel sozusagen 
ein Monopol, weshalb er den Vereinen noch besser 
entgegenkommen dürfte. Besonders infolge der neuen 
Konkurrenzverhältnisse sei dies notwendig. Der Kon- 
kurrenzkampf müsse aufgenommen werden und da- 
mit die einzelnen Genossenschaften ihn aushalten, 
muss der V.S.K. eine Verbilligung herbeiführen. 
Alle müssen damit rechnen, dass diese Konkurrenz 
richt verschwinden, sondern da bleiben wird. Die 
Migros sei nicht zu überschätzen, dürfe aber auch 
nicht unterschätzt werden. Vermisst werde, dass in 
der Genossenschaftspresse gegen die Migros noch 
nicht grundsätzlich Stellung genommen worden sei. 
Die geistige Führung der Gegenaktion müsse vom 
V.S.K. ausgehen. 

Ferner wurde gewünscht, der Verband möchte 
veranlassen, dass durch Abschluss von Markenver- 
trägen die Fleischwarenbezüge bei der Bell A.-G. 
rückvergütungsberechtigt werden. 

Herr Dr. Jaeggi beantwortete sämtliche Voten 
und erklärte, er nehme alle Anregungen und 
Wünsche zur nähern Prüfung entgegen. 

Der Rechenschaftsbericht und die Jahresrech- 
nungen werden mit Empfehlung zur Genehmigung an 
die Delegiertenversammlung weitergeleitet. 

Ueber die weitern Traktanden der Dele- 
gsiertenversammlung referierte nochmals 
Herr Dr. Jaeggi. In der Diskussion kam das sowohl 
auf die Zahl der Kreisvereine als auf die Umsatz- 
summe derselben ungenügende Vertretungsverhältnis 
des Kreises IIla im Aufsichtsrat des V.S.K. neuer- 
dings zur Sprache und mit Rücksicht darauf, dass 
nun zwei Sitze dieses Rates vakant geworden sind, 
wurde beschlossen, auf einen derselben Anspruch zu 
erheben. Als Kandidat hierfür stellte die Versamm- 
lung auf: Herrn Jakob Zimmermann, langiähriges 


Vorstandsmitglied der Konsumgenossenschait Biel. 
Dagegen verzichtete sie auf Bezeichnung einer Ge- 
ncssenschaft zur Wahl in die Kontrollstelle am Platze 
der ausscheidenden Konsumgenossenschaft Bern. 

Mitgeteilt wurde am Schlusse, die Konsumge- 
nossenschaft Bern habe einen Genossenschaftsfilm 
erstellen lassen, der auch andern Vereinen zur Ver- 
fügung stehe. Anmeldungen hierfür seien an die Ver- 
waltung der K.G. Bern zu richten. 

Als Ort der nächsten Kreiskonferenz erhielt Biel 
die Mehrheit der Stimmen. 

Das im nämlichen Saal servierte Mittagessen 
fiel zur allgemeinen Zufriedenheit aus und gereichte 
Herrn Blaser zum Löwen auch diesmal wieder zur 
Ehre. Der Arbeitermännerchor Langnau sang dazu 
einige frohe Lieder, die ebenfalls begeisterte Auf- 
nahme fanden. Die Kreiskonferenz in Langnau wird 
sicher in guter Erinnerung bleiben. W. 


Kantonalverbände 


Verband st. gallischer Konsumvereine. Eine 
Vorstandssitzung wurde am 30. April im 
Verwaltungsbureau Rheinecks abgehalten. Präsident 
Wetter eröffnete die Sitzung um 6 Uhr mit der Mit- 
teilung, dass durch den Wegzug von P, Hohl nun 
als Aktuar amtiere: Verwaltungsrat Nikl. Keller, 
Rheineck. Die Kassarechnung pro 1929 wurde ge- 
prüft und in allen Teilen richtig befunden. 

Die Delegiertenversammlung wurde auf den 
25. Mai nach Ragaz angesetzt und die Traktanden 
hiefür aufgestellt. Da es heute 25 Jahre her sind, seit- 
dem unser Kantonalverband gegründet worden ist, 
wird beschlossen, damit eine bescheidene Jubiläums- 
feier zu verbinden und den Bericht, der uns das 
früher Geschehene wieder auffrischen wird, den Mit- 
gliedern gedruckt zuzustellen. Auch das Mittagessen 
soll sämtlichen Delegierten gratis verabfolgt werden, 
wohl in der Meinung, dass es allen weitere 25 Jahre 
in Erinnerung bleiben wird. 

Das Traktandum Liegenschaftsbesteuerung und 
der Ansatz des steuerfreien Rabattes wurden reich- 
lich besprochen; da die Konsumgenossenschaft Ror- 
schach für die Liegenschaftsbesteuerung bereits einen 
Rekurs anhängig machte, wurde ihr finanzielle Mit- 


hilfe zugesagt. Betreffend steuerfreien Rabattes 
wurde beschlossen, an das Finanzdepartement zu ge- 
langen. 


Ein Schreiben des Konsumvereins Ebnat betrei- 
iend Salzverkaufsrecht ist bereits vom Präsidenten, 
gestützt auf die kantonalen Bestimmungen, beant- 
wortet worden. Geser aus Rorschach berichtet, dass 
der Regierungsrat bei der Bewerbung um Salzver- 
kaufsstellen sehr loyal handle. N. K. 


Instruktionskurs für Verkaufispersonal der Le- 
bensmittelbranche in Rüti (Zürich) am 4. Mai 1930. 
Ein prächtiger Maientag war es, als das Verkaufs- 
personal der Zürcher Oberländer Konsumvereine am 
4. Mai nach Rüti pilgerte zur Anhörung von instruk- 
tiven Referaten über «Warenkunde», den «Wert der 
Eigenpackungen» und «DieStellung der Verkäuferin». 
In seiner Begrüssungsansprache orientierte Herr 
Verwalter Zweifel (Rüti) über den Zweck der Ab- 
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haltung eines solchen Kurses, hiess die Vertreter des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine bestens will- 
kommen und erteilte das Wort dem ersten Referen- 
ten, Herrn Dr. Pritzker, Chef des Laboratoriums des 
V.S.K. Der Referent ist uns kein Unbekannter mehr 
und recht gerne hätte man seinen überaus interes- 
santen und lehrreichen Ausführungen noch ein Stünd- 
chen mehr gewidmet. Allein die Zeiteinteilung war 
programmgemäss getroffen und der Referent musste 
leider etwas vorzeitig schliessen. Nichtsdestoweni- 
ger danken wir alle unserem bewährten Fachmanne 
und hoffen bei späterer Gelegenheit auf «Fort- 
setzung». 

Nicht minder interessant war das Referat von 
Herrn Gottfried Degen, Vertreter, über den 


Auch Sie 


verlangen von den Mitgliedern, dass 
sie ihre Einkäufe in Lebensmitteln 
und Bedarfsartikeln in den Läden 
der Genossenschaft machen sollen. 


Warum 


lassen Sie dann nicht ebenfalls ihre 


Druckarbeiten in der 


Buchdruckerei V. S.K. 


in Basel herstellen. — Wir liefern: 
Anteilscheine, Obligationen, Rech- 
nungsformulare, Depositenbüchlein 


Einkaufsbüchlein, Einkäuferkarten 
Memorandum, Briefbogen, Kuverts 
Sitzungskarten, Jahresberichte, Re- 
glemente, Statuten etc. zu zivilen 
Preisen bei prompter Bedienung. 


«Wert der Eigenpackungen». An Hand von Beispie- 
len aus der Praxis konnte Herr Degen nachweisen, 
dass überall dort, wo die Coop-Marke gut eingeführt 
ist und von den Verkäuferinnen in erster Linie emp- 
fohlen wird, in der Umsatzentwicklung erfreuliche 
Fortschritte zu verzeichnen sind. Er erwähnte u.a. 
das Beispiel vom Zürcher Lebensmittelverein, der 
im Verkauf von Coop-Produkten und -Fabrikaten 
eine grosse Zunahme aufzuweisen in der Lage sei. 
Die Marke «Coop» als Vertrauensmarke des Genos- 
senschaiters sollte in jedem Konsumvereinsladen in 
den Vordergrund gestellt werden. 

Der Nachmittag war der Besichtigung der Ver- 
kaufslokale des Konsumvereins Rüti gewidmet, ver- 
bunden mit Vorträgen über praktische Kenntnisse, 
Ladenführung, Kundendienst usw. In diese Aufgabe 
teilten sich Fräulein Burggraf, Instruktionsver- 
käuferin vom V.S.K. und die Herren Degen und 
Zweifel. Was hier von Seite der Praktiker 
gesagt wurde, verdient ebenfalls festeehalten zu 
werden und es ist zu wünschen, dass diesen gut- 
gemeinten Ratschlägen und Winken in der prak- 
tischen Tätigkeit alle Bedeutung beigemessen wird. 


Auch diese Referate verdienen alle Anerkennung 
und den Dank der Kursteilnehmer. 


Die anschliessende gemütliche Unterhaltung im 
Saale des «Tannenhof» vereinigte nochmals die Teil- 
nehmerschaft zu frohen Stunden und jedermann war 
befriedigt über das Gebotene. Der Kurs war besucht 
von 120 Personen, Verkäuferinnen, Vorstandsmitglie- 
dern und Verwaltern, und es darf erwartet werden, 
dass die erteilten Instruktionen in der Praxis ihre 
guten Früchte zeitigen werden. Der Zeiger der Uhr 
rückte bald gegen 8, als sich die letzten Auswärtigen 
verzogen (wobei sich die Ustermer als die best- 
geeichten erwiesen); wann überhaupt Schluss ge- 
boten wurde, entzieht sich dem Wissen des Bericht- 
erstatters. 

Ich schliesse mit dem Dank an alle, die die 
Durchführung dieses Kurses ermöglichten: vor allem 
der Verwaltungskommission des Verbandes, dem 
Kreisvorstand VII und der Verwaltung und dem 
Personal des K.V. Rüti. Auf Wiederseh’n! 

E.H., Uster. 


Bewegung des Auslandes 


Nordamerika. 


Ein genossenschaftlicher Park. Genossen- 
schafter des Marquette-Bezirks von Michigan haben 
das Problem, einen Platz zu finden, wo sie ihre 
Picknicke, Sommerversammlungen und andere im 
Freien stattfindenden Zusammenkünfte abhalten 
können, gelöst, indem sie einen eigenen Park käuf- 
lich erworben haben. Zu diesem Zwecke wurde 
eine Organisation, genannt «Park-Genossenschaft 
des Bezirks Marquette», gegründet, die zum Preise 
von 1500 Dollars ein Stück Land erwerben konnte 
mit einem See von etwa einer Meile Länge, der von 
Wäldern umgeben einen idealen Flecken Erde dar- 
stellt für Land- und Schwimmpartien. Die Vereini- 
gung beabsichtigt Vorkehrungen zu treffen für die 
Abhaltung von Ferienkursen und Kinderferienlagern 
und im vergangenen Sommer wurde bereits ein 
grosser Teil des Landes in Ordnung gebracht und 
eine kleine Küche und ein Ankleideraum gebaut. Die 
Anteile der Vereinigung sind in den Händen der Ge- 
nossenschaftsläden und andern genossenschaftlichen 
Organisationen des Bezirks. 


Oesterreich. 


Umsatzsteigerungen und Neubauten. Trotz der 
wirtschaftlichen Krisen, die immer noch eine grosse 
Arbeitslosigkeit hervorrufen, steigen die Umsätze in 
allen österreichischen Konsumgenossenschaften stän- 
dig und Umsatzsteigerungen bis zu 30 und 40 Prozent 
können in den einzelnen Vereinen verzeichnet wer- 
den. Letztes Jahr haben eine Reihe von Genossen- 
schaften neue (Giebäude errichtet, um den steigenden 
Bedürfnissen genügen zu können. Die Konsumgenos- 
senschaft in Dornbirn, der Hauptstadt von Vorarl- 
berg, hat zu ihrem Haus, das bereits eines der gröss- 
ten und schönsten der Stadt war, ein neues Gebäude 
errichtet. Das Lebensmittelmagazin in Innsbruck hat 
ebenfalls einen Erweiterungsbau ausgeführt und 
grosse Magazinräume und eine Kühlanlage zugebaut. 
Die Konsumgenossenschaft Leoben, die erst im Jahr 
1918 gegründet wurde und in der schwierigsten Zeit 
der österreichischen Wirtschaft ihren Aufstieg ge- 
nommen hat, hat ein grosses neues Gebäude auf dem 
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schönsten Platz der Stadt errichtet, trotz der An- 
strenzungen der Gegner der Konsumgenossenschaift, 
dies zu verhindern. Ausserdem haben eine ganze 
Reihe von Genossenschaften in kleineren Orten ihre 
Abgabenstelle so ausgebaut, dass die Konsumgenos- 
senschaft den schönsten Laden im Ort besitzt. 


Genossenschaftliche Warenhäuser. In Oester- 
reich bestehen seit ungefähr acht Jahren genossen- 
schaftliche Warenhäuser, die nicht von den. lokalen 
Konsumgenossenschaften, sondern von der (iross- 
einkaufsgesellschaft geführt werden. Diese Waren- 
häuser wurden sowohl in Wien wie auch in jenen 
erösseren Städten errichtet, die die Bevölkerung 
eines Industriegebietes zu versorgen haben. Die 
Grosseinkaufsgesellschaft besitzt jetzt sechs derar- 
tire Warenhäuser in Wien und elf in den Bundes- 
ländern. Das elite Warenhaus wurde im Monat Ok- 
tober in Knittelfeld eröffnet, um einen Teil des nord- 
steirischen Industriegebietes zu versorgen. Die Wa- 
renhäuser vermitteln vor allem Bekleidungs- und 
Haushaltungszegenstände, insoweit diese von den 
Konsumgenossenschaften des betreffenden Gebietes 
nicht geführt werden. Diese Art des genossenschaft- 
lichen Warenhauses hat sich in Oesterreich bewährt 
und auch in der Tschechoslowakei wurden nach die- 
sem Beispiel ähnliche Warenhäuser errichtet. 


Ungarn. 


Die ungarischen Kreditgenossenschaiten haben 
laut einem Vortrae Gustav Wankes ihr Geschäfts- 
anteilkapital um 10, ihren Einlagestand um 14 Mil- 
!ionen erhöht. Die Landeskreditgenossenschaft hat 
zum Abbau des Zinsfusses beigetragen, indem sie 
den Zins binnen 2 Jahren um 2% herabsetzte, wäh- 
rend die offiziellen Bankkurse in derselben Zeit nur 
um 1%% sanken. Zur Abschwächung der Kredit- 
krise wird es beitragen, dass der Finanzminister 
in seinem Expos&e die volkswirtschaftliche Bedeu- 
tune der Landeskreditgenossenschaft anerkannte 
und sie zum Organ der Kreditgewährung für sämt- 
liche Genossenschaften auszubauen gesonnen ist. K. 


Ueber die sozialpolitischen Probleme der Ge- 
nossenschaitsbewegung hielt Prof. Dr. Karl Ihrig 
in der Ungarischen sozialwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft einen Vortrag. Der Vortragende beleuch- 
tete die Schwierigkeit der Auswahl der Führer und 
Angestellten. Wichtig ist die Durchdringung der 
Mitgliedermassen mit genossenschaftlichem Geist. 
Grosse Bedeutung komme hierbei jenen Organisa- 
tionsmassnahmen zu, die das Gefühl der Mitglieder 
so steigern, dass sie sich für genossenschaftliche An- 
gelegenheiten interessieren. Gross ist die Rolle der 
Tradition. Bei den seit langer Zeit von den Genossen- 
schaftsprinzipien durchtränkten Völkern arbeitet die 
Bewegung günstiger als in Ungarn, wo die Tradition 
sich erst bilden muss. Von Bedeutung ist auch die 
Schule. Besser sind die Genossenschaften in jenen 
Ländern daran, wo die Schule zur Solidarität erzieht, 
schlechter, wo nur auf individuelle Kraftleistung 
Wert gelegt wird. Das Seelenleben der kleinen 
Existenzen ist für die Genossenschaftsbewegung 
wichtige, Die kleinen Leute schwanken in ihren Ge- 
fühlen zwischen Kapitalismus und Kollektivismus. 
Die Genossenschaft bedeutet einen Ausgleich zwi- 
schen beiden Organisationsprinzipien. K. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 2. Mai 1930. 


Einer Statutenrevision der Konsumgenossen- 
BE Pieterlen wird zugestimmt. 

2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind vom Kreisverband VII 
des V.S.K. Fr. 500.— überwiesen worden, die hier- 
mit bestens verdankt werden. 


Film- und Vortrags-Zentrale 
Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 


(N) 


Es wird wiederholt auf den neuen Film über die 
«Teigwaren Co-op» aufmerksam gemacht. der von 
nun an ebenfalls zur Verfügung der dem V.S.K. an- 
geschlossenen Vereine steht. 

Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 

Noiraigue, 10. Mai, 3 Uhr für Kinder, 8 Uhr für Er- 
wachsene, Croix Blanche. Programm: Schuh- 
Coop. — Freidorf. — Helene. — Schwedische 
Familien. — Weggis. 

Gränichen, 17. Mai. 

Brig, 25. Mai. 


" 
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Eingelaufene Schriiten. 


Siedelungsgenossenschaft Freidorf in Muttenz b. Basel. Eliter 
Jahresbericht und Rechnung per 31. Dezember 1929. Basel. 
Zuchdruckerei des V.S.K. 1930. 55 Seiten. 

Basellandschaftliche Kantonalbank. 65. Geschäftsbericht pro 
1929, 42 Seiten. 

Eidgenössische Bank (Aktiengesellschaft). 
1929. 16 Seiten und Beilagen. 

Basellandschaftliche Hypothekenbank. Geschäftsbericht u. Rech- 
nung pro 1929, Liestal 1930. 36 Seiten. 


Jahresbericht pro 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarki 


Angebot. 


Trechlige Verkäuferin (Lebensmittelbranche) sucht per sofort 

oder später gute Stelle. Würde event. Filiale übernehmen. 
Offerten unter Chiffre L.H. 75 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


SBelbständiger Bäcker-Konditor gesetzten Alters sucht Stelle 
in Konsumbäckerei. Suchender ist verheiratet und mo- 
mentan in Stellung als Oberbäcker. Gefl. Offerten an E. Rutz, 
Hüttisstrasse 2, Seebach-Zürich. 


ntelligenter, kräftiger Jüngling mit Sekundarschulbildung, 

deutsch und französisch sprechend, sucht kaufmännische 
Lehrstelle. Offerten unter Chiffre G. S. 77 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Hiälrise Tochter, die den Ladenservice und die deutsche 
Sprache erlernen möchte, sucht Stelle in Konsumgenossen- 
schaft. Familienanschluss erwünscht. Offerten unter Chiffre 
V.O. 78 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 8. Mai 1930. 


Buchdruckerei des Verband sonweiz. Konsumvereine (V.8.K.) Basel 


